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Betrachtet man die allgemeine räumliche 
Entwicklung im internationalen Überblick, 
so stellt man fest, dass unser Lebensraum 
zusehends in Bedrängnis gerät und auf Kos-
ten von Mensch und Umwelt und somit zum 
Nachteil künftiger Generationen zur Profit-
gewinnung benutzt wird. Offene Land-
schaften werden ressourcenverschwendend 
in Anspruch genommen, historischer Bau-
bestand mit gewachsenen erhaltungswürdi-
gen Strukturen fällt brach oder muss Bau-

ten mit fehlenden gestalterischen Ansprüchen weichen. 
Angesichts dieses europaweiten Phänomens freut es mich besonders, 

dass viele Niederösterreicherinnen und Niederösterreicher ein Zeichen 
für die nachhaltige Gestaltung ihres Lebens- und Kulturraums setzen, 
baukulturelle Werte pflegen und verantwortungsvoll handeln. Wie sich 
am Beispiel des Kultur- und Veranstaltungssaals Vinothek Röschitz zeigt, 
sind Gemeinden, die bei der Verwirklichung ihrer kommunalen Bau-
vorhaben auf qualitätsorientierte Planungsprozesse setzen, gut beraten. 
Zudem kann es, dank der vielen privaten Initiativen, die sich vielerorts 
für den Erhalt unserer gebauten regionalen Identität einsetzen, gelin-
gen, diese für die kommenden Generationen zu bewahren. Ich hoffe, dass 
wir mit dieser Ausgabe dahingehend wieder Überzeugungsarbeit leisten 
können und wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen.

Ihre Landeshauptfrau Johanna Mikl-Leitner
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 14 Wohnhaus im Weinviertel

rbach  38 Kultur- & Veranstaltungssaal Vinothek Röschitz



Editorial
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Werte Redaktion, wir Oberösterreicher sind 
sehr arrogant, wir nehmen Niederösterreich, 
diesen Juwel unserer Heimat, eher passiv wahr. 
Man war zwar schon einmal in Dürnstein, viel-
leicht sogar zweimal!! Und man kann sich von 
diesem Bundesland ein Bild machen, wenn die 
Schallmauern entlang der A1 einmal ein Loch 
haben. Ich freue mich über jedes GESTALTE(N), 
weil man da sehen kann, was unsere Nachbarn 
Neues schaffen, Altes gestalten und wie schön 
Niederösterreich im Detail ist. That’s it!
BR H. G. Müller, 4614 Marchtrenk 

Seit vielen Jahren lieben wir diese liebevoll ge-
staltete „Lebensbereich Info“ und möchten sie 
auf keinen Fall missen. Danke!
Stephanie Mittermayr, 3021 Pressbaum

Sehr gut gestaltetes Heft Nr. 164! Mit diesen 
Schuhschachtelhäusern kann ich mich leider 
noch immer nicht anfreunden. Sie sind auch für 
viele Personen in meinem Umfeld nur hässlich.
anonym

Flachdächer zerstören das Landschaftsbild. 
Wir sind nicht in Amerika. Österreich muss auf 
die traditionelle Kulturlandschaft achten!!
Herwig Schwihla, 3042 Würmla

Zu Projekt 1:
„Gut eingebettet in das historische Ensemble“. 
Mehr kann man dazu nicht sagen!
Anton Zechner, 2041 Wullersdorf

Das Projekt 1 fügt sich wunderbar in die Umge-
bung ein und sollte als Lehrbeispiel für unsere 
jungen Architekten dienen.
Josef Wiesböck, 2014 Puch

Liebe Leserinnen und Leser,

für Sie in ganz Niederösterreich unterwegs, 

haben wir auf unserer Architektur-Scouting- 

Tour wieder Sanierungs-, Zubau-, und Neu-

bauprojekte zusammentragen können, die 

besonders sehenswert sind. So findet sich in 
dieser Ausgabe, passend zum Herbst, die neue 

Gebietsvinothek in Röschitz wieder, die sicher-

lich für die WeinliebhaberInnen unter Ihnen 

von speziellem Interesse sein wird. 

Als ganz besonderes Ereignis für alle 

SchlossliebhaberInnen haben wir am Samstag, 

 den 19. Oktober 2019 exklusiv für Sie als 

unsere Leserinnen und Leser einen Tag der 

offenen Tür im Schloss Rothschild in Reichen-

au an der Rax organisiert, den Sie auf keinen 

Fall versäumen sollten. 

Zudem möchten wir architekturaffine Ge-

meindevertreter am Mittwoch, den 13. Novem-

ber 2019 zu einem Informationsabend über 

Gestaltungswettbewerbe einladen.

Redaktion: mail@noe-gestalten.at Fo
to

s:
 R

om
an

a 
Fü

rn
kr

an
z,

 C
hr

is
to

ph
 B

er
to

s

[1] Apotheke in Waidhofen an der Ybbs

Reaktionen unserer LeserInnen

DER ARCHITEKTUR-WETTBEWERB
UM DIE GOLDENE KELLE Nr. 164

[2] Co-Sharing-House in Reichhalms

[3] Pfarrhof in Eggenburg

[4] Brauerei in Schiltern

[5] Zubau in Groß Gerungs

Landesbaudirektor Walter Steinacker

Referatsleiterin Petra Eichlinger
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Zu Projekt 2:
Eine tolle „Systemlösung“ für viele Funktionen - 
und mehr Holz geht nicht! Wunderbar gelungen 
und toll in das Umfeld integriert.
Karl Weiss, 3380 Pöchlarn

Zu Projekten 1, 4 und 5:
1) Apotheke zum Leben!
4) Wunderschöne Vorzeige-Brauerei!
5) Extrem schön, ein absoluter Hingucker!!
Birgit Unterberger, Gresten-Land

Zu Projekten 1 und 5:
1) Mir gefällt das sehr respektvolle Miteinander 
durch die Angleichung an die Nachbarhäuser.
5) Veranschaulicht, dass Einheit und Vielfalt für 
viele Lebensbereiche möglich ist.
Brigitte Zapletal, 2320 Schwechat

Zu Projekten 3, 4 und 5:
Die Ausgabe 164 von GESTALTE(N) ist wieder 
eine gelungene Mischung verschiedener Ob-
jekte. Besonders das Objekt 5 - es erinnert ein 
bisschen an den wilden Westen. Projekt 3 - da 
will ich Ruhe tanken und im Objekt 4 würde ich 
gerne ein kühles Bierchen genießen.
Verena Waas, 2231 Strasshof

Zu Projekt 5:
Besonders begeistert bin ich von Projekt Nr. 5. 
Diese Symbiose aus Holz und Gestein ist wirk-
lich kreativ und originell!
Ilona Niederkorn, 2344 Südstadt

Projekt 5 = sensationell!
Stein	und	Holz	verfließt	mit	der	Landschaft,	ur-
typisch für unser schönes Waldviertel.
Franziska Hammerl, 3911 Rappottenstein

IHRE ZUSENDUNGEN bitte per E-Mail an
mail@noe-gestalten.at oder abtrennbarer Karte im
Magazin oder Brief an: Niederösterreich GESTALTE(N),
Landhausplatz 1/13, 3109 St. Pölten

NÖ HECKENTAG 2019

KONTAKT:
Heckentelefon 0680/23 40 106
office@heckentag.at • www.heckentag.at 

Bestellfrist: 02.09. - 16.10.2019
Lieferung: 04.09. - 09.09.2019

Jetzt heimische Hecken be-
stellen und Insekten retten!

Immer weniger Insekten und immer weniger 
Bestäubungserfolg – das muss nicht sein. 

Mit Sträuchern und Bäumen vom NÖ 
Heckentag sorgen Sie für tolle Nützlings-
vielfalt und mehr Ertrag. Unsere „Wir für 
Bienen“-Hecke lässt Honig- und Wildbienen-
herzen höherschlagen und steigert, durch 
eine bessere Bestäubung, den Fruchtertrag 
in Ihrem Obst- und Gemüsegarten. 

Auch der Feldahorn, unser Wildgehölz des 
Jahres 2019, bringt als heimische Alternati-
ve zur Thujenhecke, Leben in Ihren Garten.

Neben bereits vorbereiteten Heckenpake-
ten für Insekten, für den Sichtschutz, oder 
zum Naschen, sind beim Heckentag über 
50 heimische Arten wie bezaubernde Wild-
rosen, duftende Steinweichseln oder edle 
Elsbeeren bestellbar. Außerdem können 
Sie Ihren Garten mit herrlich blühenden, 
seltenen uralten Obstsorten, die reichlich 
schmackhafte Früchte tragen, bereichern. 

Zu Projekt 5:
Eine bemerkenswerte Idee und in Summe ein 
gelungenes Haus. Sehr geschmackvolle Ein-
richtung. Tolle Pflanzenauswahl. Gratulation 
dem Bauherren.
Martin Wannemacher, 2213 Bockfließ

Projekt 5: WOW! So eine ausgefallene Idee und 
ein wirklich gelungenes Ergebnis :)
Suzanne Kunzlik, 3400 Klosterneuburg

Projekt 5 ist mit Abstand das harmonischte Un-
terfangen seit ich GESTALTE(N) abonniert habe 
(10 Jahre). Toll!
Stefan Vukovich, 3034 Maria Anzbach

Das Projekt STONE UNDER WOOD ist genial. 
Die Idee das alte Haus original zu belassen und 
darunter einen modernen Zubau zu machen be-
weist das gestalterische und planerische Kön-
nen von Arch. Zoran Bodrozic!
Gabriela Hohl, 3400 Klosterneuburg

Aus einer wahrlich „tollkühnen“ Idee entstand 
ein einzigartiges Objekt. Wunderschön, groß-
artig, beeindruckend, usw. Meinen herzlichen 
Glückwunsch dem Eigentümer und besonders 
dem visionären Architekten!
Erika Steinacher, 3910 Zwettl

Tolle Idee bei Projekt 5, unter dem Altbau eine 
neue Wohneinheit zu errichten und durch die 
Steine optisch dem Landschaftsbild anzupas-
sen	-	finde	ich	hervorragend!
Erika Steinacher, 3910 Zwettl



Wir bedanken uns bei unseren
Leserinnen und Lesern für die vielen
Fotos aus ganz Niederösterreich!Daheimin NiederösterreichV
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Schicken Sie uns Ihre Stimmungsbilder und Gedanken,
die Ihr Lebensgefühl in Niederösterreich am besten beschreiben!
IHRE ZUSENDUNGEN (Fotos in hoher Auflösung, 300 DPI) bitte per Mail an: mail@noe-gestalten.at
oder per Post an: Niederösterreich GESTALTE(N), Landhausplatz 1/13, 3109 St. Pölten

„St. Michael im Raureif” von Walter Kroupa
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„Weißenkirchen” von Johann Moser

„Unsere Hauskapelle” von Josef Trimmel

„Spitz a.d. Donau” Johann Schrittwieser

„Sitzbank in Trainst” von Gertrud Mayerl

„Tür zum Märchenland” Gudrun Kalchhauser
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B A U J U W E L E  I N  N I E D E R Ö S T E R R E I C H

S C H LO S S  R O S E N AU 
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usflüge nach Rosenau stehen zumeist entweder im Zeichen 
des Besuchs von Österreichs einzigem Freimaurermuseum 
oder unter einem romantischen Stern – hat sich doch das 
Schloss mit integrierter Kirche und Hotel als beliebter Ort für 
Hochzeiten etabliert.

Zwei Attribute, die in der Bildsprache der Raumausstattung von Schloss 
Rosenau eine besondere Rolle einnehmen, sind die Rose und die Muschel. 
Doch über die Sphäre der Liebe hinausgehend eint die beiden Symbole 
sowohl die Bedeutung der Geburt bzw. Wiedergeburt als auch jene der 
Verschwiegenheit, wie man in Lexika zur Mythologie bzw. im Zusammen-
hang mit den Freimaurern nachlesen kann.

Rosenau, ursprünglich ein Renaissance-Schloss, wurde durch den viel 
beschäftigten Barock-Baumeister Joseph Munggenast vom jungen (24) 
Grafen Leopold Christoph von Schallenberg zwischen 1736 – 1748 aus-
gebaut. Dass der hohe Beamte am maria-theresianischen Hof auch eine 
Freimaurerloge eingerichtet hatte, die sich im Obergeschoß über mehrere 
Räume zog, entdeckte man unter Übermalungen bei Renovierungsarbei-
ten in den 1970er-Jahren. 

Die wechselvolle Besitzgeschichte wird in Edith und Wilhelm Wagesreit-
hers „Kleine Chronik von Schloss Rosenau“ umfassend dargestellt. Seit 
1964 im Eigentum des Landes Niederösterreich, beherbergt das Schloss 
das 1975 eröffnete Freimaurermuseum mit u.a. dem ältesten Tempel in 
Kontinentaleuropa, der noch immer rituell genutzt wird.

Hoffnung, Vernichtung, Neubeginn - 100 Jahre Freimaurerei in Österreich
Wie schon der Name „Freimaurer“ vermuten lässt und auch die sym-

bolhafte Darstellung mit Zirkel, Senkblei, Lot, Winkelmaß und Maßstab 
nahelegt, steht der Bund mit seinen Idealen „Freiheit, Gleichheit, Brüder-
lichkeit, Toleranz und Humanität“ in der Nachfolge historischer Bauhüt-
tenverbände aus der Zeit des Mittelalters. Kaiser Joseph II. hatte die 
1717 von England ausgehende Bewegung zunächst eingeschränkt, wo-
von auch die Rosenauer Loge als Standort 1785 betroffen war, und in der 
Folge aufgelöst wurde. Die aktuelle Sonderausstellung „Hoffnung – Ver-
nichtung – Neubeginn“ setzt sich mit den Kontinuitäten und Diskontinui-
täten der Geschichte der Großloge von Österreich seit 1918 auseinander.  
Sie erzählt anhand herausragender Objekte und Dokumente sowie wenig 
bekanntem Foto- und Filmmaterial diese interessante Geschichte und 
porträtiert Persönlichkeiten, die diese Zeit geprägt haben.

Von Daniel Gran bis Paul Troger
Beim Museumsbesuch lassen sich die Besonderheiten der außerge-

wöhnlichen Räumlichkeiten erfahren:  etwa das „Kabinett“ mit Deckenge-
mälde, das Daniel Gran zugeschrieben wird, bis zur sogenannten Dunklen 
Kammer, ägyptische Elemente wie der Obelisk, Verweise auf den Salo-

monischen Tempel, das Mäandermuster als Sinnbild für die Bruderkette 
und natürlich – wie eingangs erwähnt – die Symbole Muschel und Rose. 
Im Rahmen des Rundgangs gelangt man auch in die obere Etage der Kir-
che, die 1739 durch einen Anbau an die alte Schlosskapelle entstand. 
Die Scheinkuppel des Sakralbaus stammt vom bedeutenden Barockmaler 
Paul Troger. 

„Wir haben mit dem Museum Rosenau“, erläutert Direktor Max Palla, 
„eine einzigartige Perle in einem Gebäude, dessen ungewöhnlicher Aus-
stattung ein komplexes freimaurerisches Programm zugrunde liegt. Da-
mit nimmt es eine einzigartige Position nicht nur in der österreichischen 
Kulturlandschaft ein, sondern auch unter einschlägigen Museen Europas.“
                                                                                                                 T.H.
Österreichisches Freimaurermuseum Schloss Rosenau
A-3924 Schloss Rosenau 1    http://www.freimaurermuseum.at
                                                  https://www.schlosshotel.rosenau.at
                   Tel. 02822/20552 (Museumskassa)



GESTALTE(N)    11

Fo
to

s:
 R

om
an

a 
Fü

rn
kr

an
z



12    GESTALTE(N)

TREPPEN

ELEMENTE 
DER BAUKUNST

Erweitere dein Wissen!ORTSBILDKIDS!

Hinauf und hinunter
Da der Boden unter unseren Füßen keine ebene Fläche bildet, hat sich 

der Mensch schon in grauer Vorzeit Tritthilfen ausgedacht, die es ermög-
lichen, Höhendifferenzen im Gelände oder in Gebäuden bequem zu über-
winden. Eine Stufe gleicht einen Höhenunterschied aus. Erst wenn drei 
oder mehr Stufen unmittelbar aufeinander folgen, spricht man von einer 
Treppe – oder auch Stiege genannt. Ein aus mehreren Stufen gebildeter 
Auf- oder Abgang ist in mehrgeschossigen Häusern ein unverzichtbares 
Verbindungselement zwischen den einzelnen Ebenen. Es gibt ein- und 
mehrläufige Treppen, geradläufige, viertel- und halbgewendelte, sowie un-
zählige Sonderformen, sodass sich sogar ein eigener Forschungszweig, 
die sogenannte Scalalogie, entwickelt hat. 

Ob einfache Holzstiege oder prächtige Steintreppe: Der Material- und 
Formenvielfalt sind kaum Grenzen gesetzt. Der beliebteste Typus im 
Innenraum ist die Wangenstiege, bei der die Stufen an den Seiten von 
durchgehenden „Wangen“ (Stützflächen aus Holz oder Metall) zusam-
menhalten werden. Bei Holztreppen können die Trittstufen auch auf ei-
nem Balken aufliegen, in Gründerzeithäusern sind die Steinstufen meist 
an ihrer Außenseite in der Mauer verankert. Offen im Raum stehende 
Treppen, z.B. Spindeltreppen, die auf keine stützenden Wände angewie-
sen sind, sondern um einen geschlossenen Kern gewendelt werden, nennt 
man freitragend. Die lichte Öffnung bei einem offenen Spindel einer Wen-
deltreppe nennt man Treppenauge. Die vertikale Fläche einer Stufe nennt 
man Setzstufe, die horizontale Trittstufe. Das Maßverhältnis zwischen 
der Stufenhöhe und der Länge des Stufenauftritts ist entscheidend dafür, 
ob wir das Treppensteigen als angenehm oder beschwerlich empfinden. 

Der große Auftritt
Treppen dienen nicht nur der Erschließung von Plätzen und Gebäuden, 

sondern wurden in allen Epochen der Baukunst auch dazu genutzt, das 
Schreiten über eine Treppenanlage symbolisch aufzuladen. Eine Treppe 
definiert ein klares Oben und Unten. Die oben auf der Prunktreppe stehen-
de Königin schreitet majestätisch zu ihren Untertanen hinab. Der große 
Auftritt gelingt aber auch der Architektur selbst, wenn etwa imposante 
Treppenanlagen eines Gebäudes dessen kulturelle Bedeutung unterstrei-
chen und es damit zu einem besonderen Ort „erheben“. Im Verlauf der 
Jahrhunderte hat die Treppe allerdings ihre Glanzrolle als Mittel der In-
szenierung mehr und mehr eingebüßt. Die Architektur der 1950er-Jahre 
mit ihrem Faible für filigrane und schwungvolle Treppenanlagen zählt 
vielleicht zu den letzten Epochen, die den großen Auftritt dieses Gebäude-
elements noch zelebrierten. 

Nicht nur die symbolische Bedeutung, auch die konkrete Nutzung einer 
Treppe unterliegt einem steten Wandel: So hat sich z.B. die „Spanische 
Treppe“ in Rom über die Jahrzehnte zu einer begehrten Sitzstufenanlage 
entwickelt. Leider hat die römische Stadtverwaltung sie erst jüngst zur 
Sitz-Verbotszone erklärt: Touristen, die sich auf den berühmten Marmor-
stufen hinsetzen wollen, werden nun verscheucht.

Im Schatten des Lifts?
Die Erfindung des Personenaufzugs im 19. Jahrhundert blieb für die Be-

deutung der Treppe nicht ohne Folgen. Der Lift war nun die bequemste 
Form geworden, Höhenunterschiede zu überwinden, die Treppe zog sich 
zunächst ganz auf ihre pragmatische Notwendigkeit, wie z.B. auf Flucht-
stiegen zurück. Die baurechtliche Pflicht zur barrierefreien Erschließung 
von Gebäuden hat die Funktion von Treppen allerdings nicht an den Rand 
gedrängt, sondern auf eine neue gesellschaftliche Stufe gehoben und so-
gar einen neuen Zusatztypus hervorgebracht. Seit einigen Jahren kann 
man in kunstvollen Treppenanlagen beobachten, wie sich ein Bauelement 
seinen Spieltrieb zurückerobert und „für sich selbst steht“.            G.K.

Schwebende Treppe
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Kunstmuseum, Bonn

Doppelwendeltreppe, Graz

Außentrappe Schloss Loosdorf Selbsttragende Spindeltreppe Spanische Treppe, Rom

Wendeltreppe aus Steinstufen

BaltenstiegeWangenstiege
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ORTSBILDKIDS!

Wenn du alles aufmerksam durch-
gelesen hast und dich noch darüber 
hinaus ein bisschen informierst, 
kannst du sicherlich die Fragen
unseres Gewinnspiels beantworten.

FRAGE 1: Wie viele Stufen muss eine 
Treppe mindestens haben?

FRAGE 2: Was macht eine Treppe 
komfortabel? 

FRAGE 3: Von welcher Treppe werden 
Touristen mit Trillerpfeifen
verscheucht?

UND SO NIMMST DU TEIL
Sende einfach eine Postkarte
mit den richtigen Antworten
und mit Namen/Adresse an: 

GESTALTE(N) „Ortsbildkids!”
Landhausplatz 1/13
3109 St. Pölten
oder sende eine E-Mail an:
mail@noe-gestalten.at.

Als Gewinn
verlosen wir
das Buch

Einsendeschluss ist der 8. November 2019

René Prassé
aus 3109 St. Pölten
Die Redaktion gratuliert herzlich!

77 TREPPEN FÜR
WOHNHÄUSER
MATERIAL • KONSTRUK-
TION • RAUMWIRKUNG 
VON JOHANNES KOTTJÉ
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V O M  D E S O L AT E N
I N D U S T R I E B A U

Z U M  W O H N T R A U M  A M  W A S S E R

ARCHITEKTUR-WETTBEWERB
UM DIE GOLDENE KELLE

P R O J E K T 1
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irekt am Mühlbach in Laa wurde eine 
ehemalige Autowerkstatt zum Wohn-
loft umgebaut. Das Ergebnis setzt 
Standards in der Wiederaufbereitung 

und -belebung von Baukörpern, die sonst ein 
Fall für die Abrissbirne wären. Ein Modell, das 
Schule machen sollte.

Die heutigen Eigentümer stießen 2010 bei 
ihrer Suche nach einer Immobilie auf die sei-
nerzeit recht abgewirtschaftete Liegenschaft. 
Der Plan war kühn, ließ sich aber in die Tat um-
setzen: Das Architektenbüro Studio Hoffelner 
Schmid nahm sich der Gebäudegruppe an und 
erweckte sie zu neuem Leben. Am auffälligsten 
ist dabei der neue zinkblechverkleidete Gebäu-
deteil direkt am Bach – urban, authentisch und 
mit einem leichten maskulinen Flair, aber ohne 
den Lärm und die Luft des alten Kfz-Betriebs.

Die Wiederverwertung von Bausubstanz
Der Bau strahlt ein Selbstbewusstsein aus, 

das sich auf den Wert der eigenen Ideen und 

ihrer zielstrebigen Umsetzung bezieht und da-
her gerade heute ein vorbildliches Beispiel für 
das ist, was gute Baugestaltung leisten kann. 
Hier wurde gewachsener Baubestand gerettet, 
recycelt und mit neuer Bedeutung versehen. 
Und das ist in ähnlicher Form auch mit vielen 
anderen Liegenschaften möglich, denen man 
das nicht auf den ersten Blick ansieht.

Die Anlage besteht aus drei Baukörpern 
Straßenseitig begrenzt das Grundstück ein 

zweistöckiges Einfahrtsgebäude aus den sech-
ziger Jahren, welches früher als Verkaufsraum 
und heute als Werkstatt und Lager genutzt wird. 
Dahinter, direkt am Mühlbach gelegen, befindet 
sich ein zweites, zweigeschossiges Gebäude 
aus den zwanziger Jahren in dem die ehemalige 
Auto-Werkstatt untergebracht war. Dieses wur-
de bereits mehrfach erweitert, umgebaut und 
stand dann viele Jahre leer. Dazwischen liegt 
ein begrünter, uneinsehbarer Innenhof, den man 
einst als Lagerfläche genutzt hat. 
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Ein Fall für die Abrissbirne
Das Paar war von den hohen Räumen der 

Werkstatt, den alten Stahlträgern, den großen 
Holztoren und den Fabrikfenstern und der an-
gedeuteten Galerie im hohen Werkstattbereich 
besonders angetan. Vom großen Werkstatt-
fenster aus kann man den Mühlbach sehen, 
auf dem die Enten schwimmen. Verschiedene 
Baufirmen und Architekten gaben dem Paar 
den Rat zum Abbruch – keineswegs nur aus 
Einfallslosigkeit, sondern auch aufgrund der 
teilweise schlechten Bausubstanz, denn Dach 
und Außenwände der Werkstatt waren äußerst 
baufällig. Erst nach einigem Suchen fand sich 
ein Planungsbüro mit genügend Fantasie und 
Liebe für alte Bausubstanz, die sich mit dem 
Objekt befassen wollten.

Zunächst wurden die schadhaften Teile, ähn-
lich wie bei einem Auto, ersetzt, wobei die alte 
Stahlrahmen-Konstruktion gut sichtbar belas-
sen wurde. Die Holzelemente der neuen Wän-
de wurden ökologisch mit Zellulosedämmung 
ausgeblasen. In Anlehnung an die ehemalige 
Funktion einer Werkstatt wurde der gesamte 
Gebäudeteil mit einer Metalldeckung eingehüllt.

Verglastes Dach schafft Wohnkomfort
Das bestehende Gebäude aus den zwanziger 

Jahren wurde behutsam saniert und beherbergt 
nun im Erdgeschoß die Küche, das Badezimmer 
mit Sauna, sowie Nebenräume. Die im Oberge-

schoß gelegenen Schlafräume sind über eine 
Galerie im Wohnbereich zu erreichen. Für eine 
natürliche Belichtung des Wohnraums sorgt die 
große, verglaste Dachöffnung. Damit ist ein be-
sonderer Wohnbereich entstanden: Von hier aus 
kann man Kastanienbäume oder vorüberfliegen-
de Vögel im Jahreslauf beobachten.

In den Innenräumen wurden vorhandene bau-
liche Relikte wie Sichtziegelmauerwerk, Kap-
pendecken, oder die typischen Industriefenster 
instandgesetzt. Auch das alte Werkstatttor 
wurde wieder in seiner ursprünglichen Farbe 
gestrichen, die Stahlträger mit ihren Aufhänge-
vorrichtungen restauriert und über dem Küchen-
block hängen keine gewöhnlichen Lampen im 
Retro-Stil, sondern die originalen Werkstattlam-
pen. Dadurch wurde beiläufig ein Materialwech-
sel eingerichtet, der schon etwas von Rhythmus 
und Melodie hat: Metall, Holz, Beton und Sicht-
mauerwerk setzen sich im Innenhof fort.

In einer zweiten Bauphase wurde das Vorder-
haus in das Baukonzept einbezogen. Es wurde 
verkleinert, teilweise begrünt und mit einer neu-
en Fassade aus Holzlamellen versehen. Dort, 
wo es ging, griffen die Bauherren beherzt zu und 
wirkten mit eigener Kraft an ihrem Wohntraum 
mit, den sie auch schon genießen können: Was-
serseitig befindet sich eine Terrasse zum Ent-
spannen und Kaffeetrinken, inzwischen ist der 
Innenhof begrünt und die kleine Tochter ergänzt 
das Familienglück.                                      A.G.

1 2

Foto Altbestand - Hof vorher
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1 Aus dem zubetonierten Werkstatthof wurde
 eine uneinsehbare Grünoase.

2 Das straßenseitige Gebäude wurde erhalten
 und dient nun als Garage, Werkstatt, Lager. 

3 Aufgrund der geschlossenen Feuermauer
 zum Nachbarn erfolgt die Belichtung auch
 über das Dach. 

4 Vom Esstisch aus kann man direkt auf den
 Thayamühlbach blicken. 

5 Die typische Ziegelkappendecke
 historischer Werkstätten verleiht nun der
 Küche einen besonderen Charme.

Projekt:
Wohnhaus im Weinviertel 

Eigentümer:
privat
Planung:
Hoffelner Schmid Architekten GmbH
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G E R A D E  W Ä N D E
U N D  V I E L  L I C H T
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ARCHITEKTUR-WETTBEWERB
UM DIE GOLDENE KELLE

P R O J E K T 2
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rotz Vorwarnung, dass der gesuchte 
Weinbauernhof von der Straße kaum 
wahrnehmbar ist, fährt man, auch mit 
sensibilisierter Wachsamkeit, zuerst 

einmal daran vorbei.
Nur ein sehr dezentes Schild findet sich in der 

schmalen Hofeinfahrt: „Edlinger“. Ein kleiner 
Hof, rechts das traditionelle gelbe Wohnhaus, 
daran angrenzend die ehemaligen Stallungen, 
die nun in Gästezimmer umgebaut sind, ein al-
ter Baum, Sitzgelegenheiten, daneben ein Brun-
nen. Und wo ist hier ein Zubau? Erst auf den 
zweiten Blick erkennt man die Autostellplätze 
an der Nordseite des Hofes und dann, zu guter 
Letzt, den darüberliegenden Neubau.

Ein Zufall
„Der Zubau ist uns irgendwie passiert“, lacht 

Gabriele Edlinger. „Wir wollten eigentlich nur 
den Hof sanieren und wir haben Parkplätze ge-
braucht.“ Und „z´samg´ramt“ sollte sein, erklärt 
sie. Mittlerweile betreiben Gabriele und Josef 
Edlinger in 5. Generation den Familienbetrieb, 
der seit 1842 besteht. 

Der Weingarten, der direkt hinter dem Haus 
anschließt, ist nur durch den Hof erreichbar. 
Die Arbeitsmaschinen und Fuhrwerke wurden 
im Laufe der Zeit immer massiver, bald muss-
ten auch Lastwägen durch den nur schlecht 
betonierten Hof fahren, der dadurch sehr in 
Mitleidenschaft gezogen wurde. Auch der 

überdachte Parkplatz im Hof war baufällig. Bei 
einer Weinverkostung kam Familie Edlinger mit 
dem Architekten Peter Reiter ins Gespräch, der 
sich für dieses Projekt sofort begeisterte. Sei-
ner Idee, die Sanierung mit einer zusätzlichen 
Wohnraumschaffung zu kombinieren, wurde al-
lerdings erst nach einigem Zögern zugestimmt. 

Dachterrasse statt Gaupen-Fenstern
Zuletzt wurde vor 25 Jahren das Dach des 

Elternhauses zur Wohnung ausgebaut und 
seitdem jeder Euro in den Betrieb investiert. 
Man musste sich zuerst an den Gedanken ge-
wöhnen, Geld für sich selbst auszugeben. Nur 
zwei Vorgaben gab es seitens der Familie. 
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Erstens: Nach 25 Jahren Leben in der Dach-
mansarde nur mehr gerade Wände und viel 
Licht. Zweitens: Niemand hat Zeit, sich um 
diesen Umbau zu kümmern.

Peter Reiter garantierte beides und gleich 
sein erster Entwurf wurde umgesetzt. Über 
dem Carport wurden zwei Geschoße errich-
tet. Ein 120 m2 großer Wohnraum, darüber 
zwei große Terrassen. 
 
Miteinander von alt und neu

Das Gebäude ist im Norden und Osten direkt 
an die Nachbargebäude angebaut und fügt sich 
trotz Zweigeschoßigkeit dezent in das, räumlich 
doch beengte, Umfeld von Nachbarhaus, Hof und 
altem Wohnhaus ein. Der Einsatz von natürlichen 
Materialien, die klaren und dezenten Formen, die 
offenen Räume, das viele Glas und der großzügige 
Lichteinfall über die zurückversetzten Dachterras-
sen sorgen für eine Symbiose von alter und neuer 
Bausubstanz, egal von welcher Perspektive man 
es betrachtet.  Die Terrassen bieten eine Sicht bis 

Projekt:
Weingut in Furth bei Göttweig 

Eigentümer:
Gabriele und Josef Edlinger

Planung:
Peter Reiter Architekten ZT GmbH

in die Wachau auf der einen und auf
Stift Göttweig auf der anderen Seite.

Win - win Situation
Zeitdruck gab es beim Bau keinen. 

Ganz im Gegenteil: Dass sich die Bauphase über 
zweieinhalb Jahre erstreckte, wirkte sich günstig 
auf die Finanzierung aus, wie Gabriele Edlinger 
strahlend erklärt. Der Kostenvoranschlag wurde 
quasi auf den Euro genau eingehalten, beauftragt 
wurden hauptsächlich Betriebe aus der Umge-
bung. Die Zusammenarbeit mit dem Architekten 
funktionierte bestens. Das Gesamtkonzept, be-
ginnend beim Entwurf über das Lichtkonzept bis 
hin zur Möblierung, sagte allen von Anfang an zu. 
Einzig der Einbau der Sauna war fraglich. Die woll-
te man anfangs als Stauraum für die Gartenmöbel 
verwenden. Das dritte Jahr wohnen Gabriele und 
Josef Edlinger jetzt überglücklich über ihrem Car-
port. Die alte Wohnung im Dachgeschoß des Alt-
baus ist den erwachsenen Kindern geblieben - und 
Saunageher sind sie mittlerweile auch.       S.H.
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